2 — 2 
tun N. r 


Als 1 des Nuskauer Mescnktats 


Nr. 


47. 


Redacteur und Verleger: J. G. 


Nendel. 


Görlitz, Donnerſtag den 20. November 1828. 


— 


Politiſche Nachrichten. 


Wien, den raten November. 
Nachrichten aus Varna vom ı 9ten October zu⸗ 
folge hatte der Kaiſer Nicolaus vor ſeiner Abreiſe 
den Prinzen von Heffen- Homburg nach Peters⸗ 
burg eingeladen; diefer wird alſo Sr. Maj. dahin 
folgen. Auch wurde behauptet, der Monarch 
habe bel den mit dem Kapudan Paſcha ſtatt ge⸗ 
fundenen Unterhandlungen demſelben die Verſi⸗ 
cherung ſeiner fortwährenden Bereitwilligkeit zum 
Frieden erneuern laſſen. Ein anderes Gerücht, 
welches von Buchareſt hierher gekommen iſt, aber 
wenig Glauben findet, ſpricht von einem zwiſchen 
den Ruſſiſchen und den Türkiſchen Heerführern in 
ulgarien, zur Sicherung ruhiger Wintetquar⸗ 
tiere, im Werke ſeyenden Waffenſtillſtande. 
er Warſchau, den Zten November. 
Die Einnahme von Varna kann gewiſſermaßen 


fuͤr ein den Manen des vor etwa vier Jahrhun⸗ 
derten bei dieſer Stadt in einer Schlacht mit den 
Tuͤrken gefallenen jungen Königs von Polen, 
Wladislaus III., gebrachtes Suͤhnopfer angefes 
hen werden. Um nun dieſes fuͤr die Polnifche 
Nation ſo wichtige Ereigniß in den Mauern ih⸗ 


rer fetzigen Hauptſtadt zu verewigen, haben Se. 


Maj. der Kalſer und König zu befehlen geruhet, 
daß von den in Varna erbeuteten Türkiſchen Ka⸗ 
nonen 12 Stück nach Warſchau gebracht und 
daſelbſt zum ewigen Andenken aufbewahrt wer⸗ 
den. Se. Kaiferl, Hoheit der Großfürſt Conſtan⸗ 
tin hat den Präſidenten des adminiſtrativen Raths 
durch ein offizielles Schreiben davon in Kenntniß 
geſetzt, und ihm aufgetragen, dieſen neuen Be⸗ 
weis eines wahrhaft väterlichen Wohlwollens 


Sr. Maſeſtät für Seine Polnifche Unterthanen 


auf zweckmäßige Weſſe ber ganzen Nation bekannt 
zu machen. 


Paris, den sten November. 

Aus Toulon ſchreibt man: Mehrere junge 
Männer haben ſich nach Griechenland begeben, 
um Theil an der Expedition von Morea zu neh» 
men. Der Sohn des Fürſten Poniatowsky, fo 
wie der des Marſchall de Caſtrles haben ſich fo 


eben eingeſchifft, um in das Chaſſeur⸗Regiment 


des Oberſt Faudoas (nunmehr General) einzu⸗ 
kreten. 
Den roten November. 

Aus Toulon vom zten Nob. ſchreibt man: „Das 
Linienſchiff „der Teident,“ die Brigg „der Vol⸗ 
tigeur,“ und die Goelette „ Dauphinoiſe,“ find 
nebſt 15 Transportſchiffen, welche Mundvorräthe 
und Lagergeräthſchaften für unſere Armee in Mo⸗ 
rta geladen haben, vorgeſtern Nachmittag um 4 
Uhr, in Folge eines durch den Telegraphen an⸗ 
gekommenen Befehls, endlich unter Segel gegan⸗ 
gen. Alles, was hier geſchieht, macht es wahr. 
ſcheinlich, daß unſere Armee noch lange in Gries 
chenland bleiben werde. 

Liſſabon, den 2 ;ſten October. 

(Aus dem Conſt.) Don Miguel hat auf ei⸗ 
nen Schlag 247 Feſtungskommandanten, Ober⸗ 
ſten, Oberſtlieutenants und andere Offizlere ab⸗ 
geſetzt. Man ſchreibt dieſen Gewaltſtreich den 
Unruhen zu, bie ſich unter den Truppen äußern, 
ſeit die Ankunft und der Empfang der Königin in 
England bekannt geworden iſt. Das Abſetzungs⸗ 
Decret fagt, dieſe Offiziere wuͤrden die Strafe ihrer 
Verbrechen erhalten; ſie ſollen vor Gericht geſtellt 
werden. — Andere Decrete des Prinzen Miguel 
gehen fortwährend auf Vermögens ⸗Confiskatio- 
nen hin. Alle diefe Maaßregeln werden indeß 
nur dazu dienen, die 2000 Mann zu verſtärken, 
die der Oberſt Serpa Pinto in der Provinz Min. 
ho zuſammengebracht hat; er hat auch drei Ge⸗ 
ſchütze und die Einnahme der Stadt Barga iſt 
ihm bereits geglückt. Die Regierung der Pros 
vinz und der Kommandant des Orts haben ſich 


nach Porto geflüchtet, um ſich dort Verſtärkung 
zu erbitten. Sehe wahrſcheinlich iſt es, daß 
große Bewegungen nahe ſind, die Don Miguel 
ſtürzen werden. Donna Marla iſt ein fefter 
Stützpunkt für alle Conſtitutionellen, wenn Enge 
land ſich nicht gegen fie thaͤtig zeigt. Indeß iſt 
das Vertrauen hier ſo groß, daß fremde Mächte 
uns von unſerm politiſchen Verderben retten wer⸗ 
den, daß man vielmehr hofft, England werde uns 
eine Flotte und Truppen ſenden, um die Königin 
auf den Thron zu ſetzen; da dies aber nicht öf⸗ 
fentlich geſchehen kann, ſo lange Don Miguel 
herrſcht, fo wird es damit anfangen, dieſen zu 
entfernen. 

Vor einigen Tagen unterhielten ſich einige Sol⸗ 
daten über Don Miguel und die junge Königin; 
man belauſchte ſie, und diejenigen, welche für 
die letztere ſtritten, wurden (wie dies neulich ſchon 


vorgekommen) aufs fuͤrchterlichſte mit Ruthen bis 
auf den Tod gepeitſcht. N 
Loudon, den gten November. 

Die Times fagt: Wir freuen uns, daß die 
Griechen nun den beſſern Theil ihres Landes wle⸗ 
der beſitzen, gleichviel durch weſſen Wirkſamkeit 
dies geſchehen iſt. Doch in jedem Fall darf man 
nicht vergeſſen, daß der Traktat vom Sten Juli 
die Alllirten nicht verpflichtet, den Türken die po⸗ 
litiſche Oberherrſchaft über die Griechen zu nehmen. 

Das Morning Journal ſpricht von einer. 
bereits abgeſchloſſenen oder doch verabredeten ge⸗ 
heimen Verbindung zwiſchen England und Oeſt⸗ 
reich, welche zum Zweck hätte, die Türkiſchen 
Angelegenheiten ins Gleiche zu bringen. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Türkei. 


Die Allgem. Zeitung meldet aus Konſtantino⸗ 
pel vom roten October: Die Siegesnachrichten, 
die bier unaufhörlich in Umlauf geſetzt werden, 
laſſen bis jetzt noch die Vortheile vetmiſſen, die 
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gewöhnlich mit dem Siege verbunden ſind, und 
die Großen des Reichs theilen bisher die ſangui⸗ 
niſchen Hoffnungen nicht, von denen der Groß⸗ 
herr und die niedern Volksklaſſen durchdrungen 
ſind. Eigentlich iſt noch nichts geſchehen, was 
die Ausſicht gewähren könnte, dieſen verhäng⸗ 
nißvollen Kampf bald beendigt zu ſehen. Indeſ⸗ 
fen verdoppeln die noch hier befindlichen diploma⸗ 
tiſchen Agenten ihre Anſtrengungen, die Pforte 
zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Aber der Sul⸗ 
tan bleibt unbeweglich, und beharrt darauf, daß 
die Ruſſiſchen Truppen uͤber die Donau und den 
Pruth zurückkehren müßten, bevor von Friedens⸗ 
unter handlungen die Rede ſeyn könne. Die Pforte 
verlangt ferner, daß die Bothſchafter nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurückkommen, um uͤber die Griechl⸗ 
ſche Frage zu unterhandeln, und ſcheint die Be⸗ 
ſetzung Morea's durch Franzöſiſche Truppen einſt⸗ 
weilen ignoriren zu wollen. 

Der Sultan hatte in den letzten Tagen wieder⸗ 
holt erklart, daß er ſich unverzüglich nach Adri⸗ 
- anopel begeben wolle, um der Armee des Groß⸗ 
Veziers zu folgen. Allein der Divan und die 
Großen des Reichs bieten aus Gründen der höch⸗ 
ſten Staatsintereſſen, womit auch der Zuſtand 
der Hauptſtadt nach Abgang des Sultans ver. 
flochten ſeyn mag, Alles auf, um eine Abreiſe 
des Sultans und feines Hofes zu hintertrelben. 
Es wurde deshalb ein außerordentlicher Divan 
gehalten und darin der einhellige Beſchluß gefaßt, 
den Großheren zu bitten, das Lager von Ramis⸗ 
Tſchifflik jetzt nicht zu verlaſſen. Der Mufti über⸗ 
reichte dem Sultan dieſe Bitte und ſetzte die Sründe 
auseinander, die den Divan zu derſelben bewo⸗ 
gen hätte, worauf Se. Hoheit das Verſprechen 
ertheilt haben fol, feine Abreiſe bis aufs Früh⸗ 
jahr zu verfchieben. Dieſer Aufſchub hat, wie 
es ſcheint, den Beifall der Maſſe der Moslims. 

Buchareſt, den 20ſten October. Seit zwei 
Tagen hört man in der Richtung von Siliſtria 


unaufhöclich kanoniren, und bas Feuer ſcheint 
Tag und Nacht unterhalten zu werden. Da man 
früher nur von Zeit zu Zeit den Donner des Ger 
ſchützes vernahm, fo vermuthet man, daß die 
Ruſſiſchen Truppen das Belagerungsgeſchütz be⸗ 
reits in die Batterien gebracht haben, und dem 
Platze ſehr nahe gerückt find. Die Tuͤrken fol« 
len in Siliſtria 24,000 Mann ſtark ſeyn; das 
Ruſſiſche Belagerungscorps wird in dieſem Au⸗ 
genblicke auf wenigſtens 30, ooo geſchätzt. 

Briefe aus Corfu vom 2 rſten October erzaͤh⸗ 
len, General Maiſon habe auf den Waͤllen der 
von den Tücken uͤbergebenen Feſtungen, nicht 
blos die Flaggen der drei verbündeten Maͤchte, 
ſondern auch die Griechiſche aufpflanzen laſſen. 
Admiral Graf Heyden war nach Malta geſegelt, 
um ſich mit dem unter Admiral Ricord aus 
der Oſtſee angekommenen Geſchwader zu vereini⸗ 
gen. Man vermuthete, daß beide Admiralt ſich 
alsdann nach dem Archipel begeben, und einen 
Theil ihrer Seemacht zur Blokade der Darda⸗ 
nellen verwenden würden. Die Inſel Samos ſoll 
ihnen von dem Präſidenten von Griechenland zum 
Waffenplatze und Lebensmitteldepot bewilligt wor⸗ 
den ſeyn. 

Se. Maj. der Kaifer von Rußland hat allen 
Truppen, die ſich bei der Belagerung von Varna 
befunden haben, Seine Erkenntlichkeit für dle 
Bravour und den Eifer, die fie dabei bewieſen, 
bezeugt, und eine Gratification von fuͤnf Rubeln 
allen Unteroffizieren und Gemeinen, die bei den 
Trancheen den Dienſt verrichtet, ſo wie denen 
vom Garde- Sapeur⸗Bataillon und vom Aten Sa⸗ 
peur» Bataillon, und allen übrigen Truppen elne 
Gratification von zwei Rubeln für den Mann be⸗ 
willigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeftät der König haben zu beſchließen 
geruhet, denjenigen evangeliſchen Kirchen, bie 
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mit keinem Thurme verſehen find, ein, auf ber 
Giebelſpitze aufzuſetzendes Kreuz von Gußeiſen 
von angemeſſener, im Verhältniß zur Höhe der 
betreffenden Kirche zu beſtimmenden Größe, zu 
bewilligen. Berelts werden ſchon die nöthigen 
Anſtalten dazu getroffen, und duͤrften in kurzer 
Zeit die Kirchen mit dieſer paffenkan Zierde ver⸗ 
ſehen ſeyn. 

In der Nacht vom 4ten zum Sten Nobember 
verſchied nach einer ſchweten Krankheit von we⸗ 
nigen Tagen an einem Schlagfluſſe Ihre Maje⸗ 
ſtät die verwittwete Kalſerin Maria Feodorowna 
von Rußland. Dieſe hohe Verſtorbene war eine 
Prinzeſſin von Wuͤrtemberg, Sophie Dorothee 
Auguſte Louiſe, geboren am 2 5ffen October 1759. 
Ihr Vater war der Herzog Friedrich Eugen von 
Wuͤrtemberg, und Ihre Mutter Friedeticke Dor o⸗ 
thee Sophie, die Tochter des Markgrafen von 
Brandenburg Schwedt. Sie kam mit Ihrer 
Mutter im Jahre 1776 nach Berlin, wo auch 
der damalige Großfuͤrſt Paul, nachmaliger Ruf 
ſiſcher Kaiſer, welcher feine erſte Gemahlin, Nas 
talia Alexlewna, eine geborne Prinzeſſin von Darm⸗ 
ſtadt, erſt kürzlich verloren hatte, am e ıften Juli 
deſſelben Jahres eintraf. Hier wurde die Ver⸗ 
mählung verabredet, und der Prinz Heinrich von 
Preußen, Bruder Friedrichs des Großen, erhielt 
von der Kaiſerin Katharina den Auftrag, um die 
Hand der Prinzeſſin für den Großfürſten anzu⸗ 
halten. Die Vermählung ward am 18ten Det. 
1776 in Berlin vollzogen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit glänzende Feſte ſtatt fanden. Aus die ſer Ehe 
entſprangen die Großfürſten Alexander (Nachfol⸗ 
ger Pauls in der Regierung), Conſtantin, Nico⸗ 
laus (jetzt reglerender Kalſer) und Michael, und 
die Großfürſtinnen Maria (jetzige Großherzogin 
von Weimar), Catharina (Königin von Würtem⸗ 
berg, geſtorben im Januar 1819) und Anna 
(Kronprinzeſſin der Niederlande). Nach dem Tode 
der Kaiferin Katharina (welcher den 17ten Rod, 


1796 erfolgte) trat ihr Gemahl Paul I. die 
Regierung an, und dieſer ſtellte das alte Reichs. 
geſetz wieder her, demzufolge das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht von der Thronfolge in Rußland ausge⸗ 
ſchloſſen war, und beſtimmte dieſe durch einen 
zu Moskau am 1 6ten April 1797 erlaſſenen Ukas 
nach dem Rechte der Erſtgeburt. Nach dem Tode 
des Kaiſer Paul I. am 23ſten März 1801 trat 
Kaiſer Alexander die Regierung an. 


Der zu Lauban verſtorbene Waiſenvater und 
Schullehrer Herr Maͤder hat in ſeinem Teſtamente 
dem daſigen Waiſenhauſe 10 Thaler vermacht. 


In den Schaſheerden zu Lippen und Leippe, 
Hoierswerdaer Ktelſes, find die Pocken ausge, 
brochen. 


Zu Gibraltar herrſcht ſeit zwei Monaten das 
gelbe Fieber. Vom 1 ten September bis zum 
2 2 ſten October find über 770 Perfonen geftorben, 
worunter 3 Aerzte. Am z aſten waren 1554 
Kranke, und die gefährlichſten Kranken ſind die 
Soldaten; die größeſte Anzahl derſelben in den 
Lazarethen iſt von den Aerzten aufgegeben. Fuͤr 
das größte Glück Hält man es, daß viele Fami ⸗ 
lien zeitig die Stadt verlaſſen konnten; es ſind 
auf 2000 Perſonen ausgewandert. Dieſe Stadt 
bietet ein aͤußetſt trauriges Schauſpiel dar, denn 
man hört nichts als Wehklagen und ſieht nichts 
als menſchliches Elend, indem man in den Stra⸗ 
ßen nur Karren antrifft, welche Todte und Kranke 
transportiren und Hausgeräthe auf das freie Feld 
bringen, woſelbſt es verbrannt wird. 


In einer Gegend Sibiriens iſt eine Diaman⸗ 
ten⸗Mine entdeckt worden. Ein franzöſiſcher 
Soldat, der ſchon 14 Jahre als Verbannter un⸗ 


ter dieſem unwirthlichen Himmelsſtriche lebt, hat 
diefe ie gemacht. 


U 
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Der Kampf mit dem Rieſen und dem 
Zwerge. 
Ein halbes Maͤhrchen. 


Der Kaufmann Knaſterbart hatte Weib und 
Kind, in der Stadt ein hübſches Häuschen nebſt 
einem wohlgelegenen Kramladen, gute Kunden, 
gute Freunde, und war dabei geſund. Was 
wollte er mehr? Er legte ſogar jährlich ein paar 
hundert Thaler bei Seite, obgleich er ſich an Le⸗ 
bensgenüſſen nichts abgehen ließ. Er war z. B. 
ein großer Freund der Jagd; nichts hinderte ihn 
auch, ſeine Luſt zu büßen; denn es reichte bei 
ihm hinlänglich auf Pulver, Blei und Jagdhunde; 
ſeine Frau war eine gute Hauswirthin; ſeine Leute 
waren gut eingerichtet, und er war überdem ſelbſt 
ein verſtändiger und ordentlicher Mann, ſo daß, 
wenn er auch oft ſeinem Vergnügen lebte, die 
Wirthſchaft doch nicht hinter ſich ging. 

Zehn Jahre war er Kaufmann geweſen: da 
überſah er einſt, nach einem guten Geſchäft, mit 
großer Selbſtzufriedenheit feinen Haus ſtand. Er 


konnte ein Sümmchen ſein nennen, das, wie er 


ſich ſelbſt darüber aus druͤckte, kein Katzenquark 
war. a 

Der Tauſend, dachte er, du biſt doch ein gan⸗ 
zer Kerl. Er freute fich über ſich ſelbſt fo ſehr, 
daß er von nun an in Geſellſchaft mit ſeinem Gelde 
etwas mehr dick that, als ſonſt. Seinen wach⸗ 
ſenden Uebermuth ſchien indeß das Schickſal däm⸗ 
pfen zu wollen; es ſchickte ihm ein paar Verluſte 
iu. Er aber ließ ſich's nicht zur Warnung ſeyn, 
ſondern machte einen ganz entgegengeſetzten Ge⸗ 
brauch davon. 

Habe ich dazu mein Vermögen erworben, daß 
ich es jetzt verlieren fol? Ich brauche ja, da 
jetzt der Handel fo ſchlecht geht, nicht länger zu 
handeln; ich kann mein Geld beſſer und für mich 
vergnüglicher anwenden. Er dachte dabei an die 


Jagd, und zugleich an ein ſchönes Landgut, auf 
welchem er ſein Pulver verpuffte. Dort war der 
Amtmann Kerbholz, bei welchem er zu uͤbernach⸗ 
ten pflegte, wenn die Jagd ihn verſpätete. Beim 
Glaſe hatten Knaſterbart und Kerbholz eine Freund⸗ 


ſchaft geſchloſſen, welche man eine dicke zu nen⸗ 


nen pflegt, und welche Knaſterbart für eine red⸗ 


liche hielt, zumal da der Amtmann Knaſterbarts 


Eitelkeit fuch oſchwaͤnzig zu ſchmeſcheln wußte. 
Der Herr des Gutes, der im Auslande gelebt 
hatte, war geſtorben. Die Erben wollten es 
verkaufen: da ward dem Amtmann bange um 
fein bisher fo freies, von ihm ſelbſt nach Belie⸗ 
ben und Vortheil gebacknes Brod. ‚ 


Knaſterbatts Freundſchaft und zunehmender 


Geldhochmuth kam ihm erwünſcht. Zu ſelnem 
neuen Herrn wünſchte er ſich hauptſächlich einen, 
der nichts von der Landwirthſchaft verſtand. Das 
war bei Knaſterbart der Fall. Kerbholz ſetzte 
ihm die Nachricht, daß Munkelsdorf, ſo hieß 
das Gut, zu verkaufen ſey, als einen Floh ins 
Ohr, der Knaſterbarts Ehrtrieb kitzelte, und feine 
ganze Seele aufregte. g 

Die ſchöne Jagd vor Allem, die ſchöne Ge⸗ 
gend, das ſchöne Schloß hatten ihm laͤngſt in 
die Augen geſtochen, und der Amtmann und ſeine 
hübſche junge Frau redeten ihm dermaßen zu, daß 


* 


er Ja ſagte, und ein ſolches Gebot auf das Gut 8 


that, daß es ihm zufiel. 

Nun war Heer Knaſterbart der geſtrenge Here 
von Munkelsdorf, und Herr Kerbholz ſein Amt⸗ 
mann. ’ * 

Die Unternehmung ging fo, wie fie gehen 
konnte; Herr Knaſterbart verſtand nichts von der 
Landwirthſchaft; ſein Amtmann Kerbholz ſuchte 
davon Nutzen zu ziehen. Dazu kam, daß in der 
Zeit, da Knaſterbart gekauft hatte, zugleich eine 
Menge dergleichen Leute, wie er, welche von 
dem Schwindel, Gutsbeſitzer zu werden, ergrife 
fen waren, durch ihre Kaufluſtigkeit die Guͤter 
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theuer gemacht hatten. Auch Knaſterbart hatte 
theuer gekauft, der dritte Theil ſeines Vermö⸗ 
gens hatte nur hingereicht; zwei Deltttheile alſo 
hafteten Schulden anf dem Gute. Viele der⸗ 
gleichen Leute, welche weder im Kauf noch in 
Betrieb der Güter klug und erfahren genug hans 
delten, machten gar bald Banquerott, und brach⸗ 
ten bei den Capitaliſten die Landgüter und ihre 
Hypotheken in Verruf. Man konne feine Gel⸗ 
der auf Stadt», Staats- und andern Papieren 
weit beſſer anlegen. Der Hypotheken wurden viele 
gekuͤndigt. Ueberdem gaben die langen allgemei⸗ 
nen guten Erndten dem Landwirth wenig Geld in 
die Hände. Er mußte gekündigte Hypotheken 
mit großen Aufopferungen bezahlen; theuer er⸗ 
worbene Capitalien wurden wieder gekuͤndigt, und 
mit noch größern Opfern erſetzt, ſo daß gar bald 
ſein ganzes Gut verſchuldet und fein eignes Ver⸗ 
mögen zugeſetzt war. 

Dem Herrn Knaſterbart fing an Angſt zu wer⸗ 
den; aber es ging ihm wie manchen Kranken: je 
unheilbarer ihr Uebel if, je näher fie dem Ab⸗ 
grunde des Verderbens treten, deſto mehr ſuchen 
ſie ſich ſelbſt auszureden, daß es ſo ſey, deſto 
mehr vermeiden fie, ihrer mißlichen Lage in die 
Augen zu ſchauen, deſto mehr hoffen und harren 
fie auf eine plötzliche, glückliche Wendung des 
Schickſals, und ſetzen auf den Zufall, auf Spiel, 
Lotterie und dergleichen Fallthüren des Glücks, 
auf welche ſie treten, um plötzlich zu verſinken, 
ihre Erwartungen. 

Der Amtmann Kerbholz bemerkte an ſeinem 


Gutsherrn allerdings bisweilen einen gewiſſen fin⸗ 


ſtern Blick; theils aber ſetzte Knaſterbart einen 
Stolz darein, dem Amtmann nicht in die Tiefe 
feiner Verlegenhelten und Verluſte blicken zu laſ⸗ 
fen; theils aber ſuchte Kerbholz, der nicht ahnte, 
wie weit es ſchon gekommen ſey, ſeinen Herrn ſo 
viel als möglich bei guter Laune zu erhalten, und 
hatte ihn überhaupt fo an ſich gezogen, daß Kna⸗ 


ſterbart täglich bel dem Amtmann war. Die Un. 

terhaltungs. Mittel waren theils die hübſche junge 

Frau und ein ſehr guter Roſolis, den die Frau 

Amtmaͤnnin felbft zuzubereiten verſtand, fo daß 

Herr Knaſterbart, der ſonſt nur Wein getrunken 

ir jetzt einen großen Wohlgefallen am Schnapſe 
kam. 

So ſchwebte Herr Knaſterbart eine lange Zeit 
wie in der Gondel eines Luftballons, welcher auf 
die See gefallen iſt, aber von dem nur allmälig 
ſich ausleerenden Ballon noch verhindert wird, in 
dem Waſſer zu verſinken, bis endlich die erborg⸗ 
ten Fittiche auch die letzten Kräfte verlieren, und 


das Schiff von der Schwere des eingeſchöpften ? 


Waſſers zum Boden gezogen wird. 

Der Amtmann merkte endlich Knaſterbarts Lage; 
er hatte hauptſächlich den Gewinn des Gutes in 
ſeiner Taſche; es fand ſich eine gute Gelegenheit 
zu einem andern Unterkommen; feine Contract 
zeit war eben zu Ende; Kerbholz verließ ſeinen 
Freund Knaſterbart, der kurz vorher, wegen ſei⸗ 
ner Vorliebe für die Frau Amtmännin, auch 
von ſeiner Frau, welche mit ihren zwei Kindern 
zu Verwandten zog, war verlaſſen worden. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Geboren. 


(Görlitz) Hrn. Joh. Chph. Scheibe, Unter: 
N vom Stamm des Königl. Pr. 1ſten Bat. 
Goͤrlitzer) ö6ten Landw. Regim., und Frn. Joh. 
hriſt. geb. Geißler, Tochter, geb. den 27. Oct., 
et. 9. Nov. Amalie Thereſe. — Mſtr. Johann 

lieb Wagner, B. und Seiler allh., und Frn. Joh. 
Ehriſt. geb. Tiedtke, Sohn, geb. den 30. Set., 
et. den 9. Nov. Carl Eduard Emil. — Chriſt. 
Rudolph Goͤrner, B. und Hausbeſ. allh., u. Irn. 
Henr. Juliane geb. Nuſaͤus, Sohn, geb. den 31. 
Sct., get. den . Nov. Guſtav Rudolph. — Ernſt 
Friedrich Morgenſohn, Schneidergef. allh., und 
Frn, Joh. Chriſt. geb. Heinze, Tochter, geb. den 
4. Nov., get. den 9. Nov. Johanne Chriſtiane Au⸗ 
guſte. — Carl Robert Michaelis, Tuchſcheerer⸗ 


— 
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„ allh., u. Sen. Emilie Charl. geb. Lanzenhauer, 
ee den 28. Oct, get. den 9. Nov. Carl 
Theodor Engelbart. — Joh. Roſ. verehel. Schnei⸗ 
der geb. Schmidt, einen unehel. Sohn, geb. den 5. 
Nov., get. den 9. Nov. Carl Friedrich. 


Getraut. 5 

(Görlitz) Tit. Herr Guſtav Adolph von Lu⸗ 
dewig, K. Pr. Premier⸗Lieutenant im ten Land⸗ 
wehr⸗Regimente, und Igfr. Wilhelmine Natalia 
geb. Knauſt, weil. Hrn. Friedr. Leop. Knauſts, 
Königl. Saͤchſ. Münz⸗Guardian zu Dresden, nach⸗ 

el. ehel. einzige, anjegt Lit. Hrn. Gottlob Ludwig 
Demian, Senator und Stadt⸗Caͤmmerers allhier, 
Igfr. Pflegetochter, getr. den 9. Nov. in Markers⸗ 
dorf. — Mſtr. Friedr. Rüdiger, B. und Schnei⸗ 
der in Frankenſtein, und ag: Johanne geb. Heil: 
ſcher, Johann Heilſchers, Staͤdtiſchen Dieners in 
Glogau, ehel. einzige Tochter, getr. in Glogau. — 
Mſtr. Fuͤrchteg. Friedr. Bauer, B. und Weisbaͤ⸗ 
cker allh., und Igfr. Emilie Aug. geb. Jochmann, 


Joh. Glob Degners, B., auch Huf⸗ und Waffen⸗ 
ſchmidt allh., Pflegetochter, getr. den 10. Nov. in 
Deutſchoſſig. — Herr Joh. Glieb Kother, Lehrer 
in der obern Schule in Reichenau, und Igfr. Chriſt. 
Amalie geb. Förfter, weil. Mſtr. Joh. Sam. Foͤr⸗ 
ſters, B. u. Oberaͤlt. der Sattler und vereinigten 
Zuͤnfte allh., nachgel. ehel. juͤngſte Tochter, anſetzt 
Hrn. Joh. Carl Traug. Foͤrſters, Candidat der 
Theologie, Adminiſtrator und erſten Lehrer am hie⸗ 
ſigen Waiſenhauſe, Pflegetochter, getr. den 11. Nov. 

Geſtorben. 7 

(Görlitz) Igfr. Joh. Chriſt. geb. Deutſch⸗ 

mann, Joh. Glieb Deutſchmanns, Bauers in Nie⸗ 
der⸗Moys, u. weil. Fru. Mar. Roſ. geb. Ruͤckert 
nachgel., anjetzt Frn. Anne Dorothee geb. Linke, 
Pflegetochter, geſt. den 9. Nov., alt 12 J. 5 M. 
1 T. — Vir Henr. Florent. geb. Zimmermann, 
weil. Hrn. Carl Gottlob Zimmermanns, wohlgef. 
B., auch Stadtviertelshauptm. allh., und weil. 
Frn. Erdmuthe Soph. Carl. geb. Langer, nachgel. 


weil. Carl Traug. Jochmanns, B. u. Roßhaͤndl. Tochter, geſt. den 11. Nov., alt 23 J. 2 M. 26 
allh., nachgel. ehel. einzige Tochter, anjetzt Mſtr. Tage. 


neee cr 


Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen.] Gerſte. | Hafer. Erbfen. 
Thlr. Sgr. ] Thlr. Sgr. ] Thlr. Sgr. [Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
Görlitz, den 13. Nov. 1828. 2 1341214 115 [(— 283 1 27% 
vieröwerda, den 15. Nov. 2 | 10 1120 11 z1- 1231 — | — 
auban, den 12. Nov. [220 12311 172[—272— — 
Spremberg, den 15. Nov. 2 123 120 1110 111— I-|-— 


(Cörlitz) Roggenmehl ein gehauftes Viertel zu 5 geſtrichenen Metzen 18 Sgr. 5 Pf., und eine 
gebaufte Metze 3 Sgr. 4 Pf. Ein Hausbacken⸗Brod zu 1 Pfd. 6} Lth. für 1 Sgr., ein der⸗ 
gleichen zu 6 Pfd. für 5 Sgr., und ein ſogenanntes Metzenbrod zu 6 3 Pfd. für 5 Sgr. 
5 Pf. Ein weißes Brod zu 1 Pfd. 35 Eth. für 1 Sgr., und ein dergleichen au 5 Pfd. 1675 Eth, 
für 5 Sgr. Eine Semmel zu 672 8th. für 6 Pf., und eine fogenannte Dreie zu 4 3 th. für 
8 Pf. Ein Pfund Butter 5 Sgr. Das Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 
7 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 8 Pf. — Der Scheffel gute 
Gartoffeln 11 Sgr. 3 Pf. Der Centner Heu 17 Sgr. 6 Pf. Das Schock Stroh 6 Thlr. 

MT es —— — — —ͤ—„—-—e.ſ — —— W P PPPP— 
Ein bedeutendes laͤndliches Grundſtuͤck in der Königl. Preuß. Oberlauſitz iſt Veränderung halber 


dart aus freier Hand zu verkaufen. Unterhaͤndler werden verbeten, und Kaufluſtige koͤnnen das Naͤ⸗ 
ere deshalb in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama erfahren. = 
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30 Stück ſchlachtbare Schoͤpſe ſtehen um einen billigen Preis zum Verkauf. Wo? erfährt man 
in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 

J Spiel Sachen =» Verkauf. 

Mit einem ausgewaͤhlten Lager der ſchoͤnſten Spielſachen von der Frankfurther Meſſe und zu 
den billigſten Preifen, in meinem Laden auf der untern Neißgaſſe allhier, habe ich mich auch dieſes 
Jahr verſehen, und empfehle mich damit dem kaufluſtigen Publiko. 

Goͤrlitz, den 17ten November 1828. 5 Steffelbauer, Drechsler. 

Ich habe ſofort zwei Waͤſchwannen, wovon die eine mit 2 ſtarken eiſernen Reifen belegt und faſt 

noch neu iſt, zu verkaufen. 


Muskau, am 8ten November 1828. 5 Heinze in Nr. 150. 
BE NN NN 
a; ‚Gewinn » Anzeige. 2 4 
# Bei Ziehung der 18ten Courant = Lotterie fiel, auſſer mehreren kleinen Gewinnen, in 9 
% meine Einnahme ein Gewinn von 1500 Thalern auf Nr. 21713, und ein Gewinn von 150 


5 Mit Looſen zur 14ten Courant⸗Lotterie, welche den 12ten December gezogen wird, em⸗ g 


Auf meiner Hinreiſe von Lauban nach Spremberg, als ich im Gaſthofe zur Traͤnke vom 28ſten 
Alan 29 ſten Detober d. J. uͤbernachtete, hat ſich mein gemiethetes Pferd, 10 bis 12 Jahr alt, ein 


(einer dicker brauner Wallach mit ſehr ſtark bewachſenem Kamm in derſelben Nacht mit der Halfter⸗ 
kette losgemacht, und iſt davon gelaufen, ohne daß die geringſte Spur ſeines bisherigen Aufenthalts 
hat koͤnnen entdeckt werden. : 
Wer mir dazu behilflich iſt, oder Auskunft geben kann, wo ſich dieſer Wallach befindet, dem 
ſichere ich eine Belohnung von 2 bis 5 Thalern hiermit zu. 
b Lauban, den 15ten November 1828, 7 Ernſt Häußler, Tuchmacher. 

Ein Deconom, der als Rendant und Wirthſchaftsbeamter mehrere Jahre gedient und in oͤcono⸗ 
miſchen und andern Rechnungsfaͤchern bewandert, würde die Uebertragung von Anfertigung von Mo⸗ 
natsſchluͤſſen bei Wirthſchaftsbeamten in der Görlitzer und Laubaner Gegend, fo wie überhaupt Revi⸗ 
ſionen von Wirthſchaftsrechnungen, und bei Gerichtsaͤmtern und Juſtizcommiſſarien vorkommenden 
öconomiſchen Arbeiten ubernehmen können. Nähere Nachricht ertheilt auf portofreie Anfragen die Ex⸗ 
pedition der O berlauſitziſchen Fama und die des woͤchentlichen Anzeigers zu Lauban. e 


Ein verheiratheter Verwalter, der Redlichkeit, Thaͤtigkeit mit gründlichen Kenntniſſen in der Oe⸗ 
conomie verbindet, auch im Stande iſt, Aufſicht uͤber entfernt von einander liegende Beſitzungen ir 
fuhren, kann fogleich eine Anſtellung finden. Auſſer dem jährlichen Gehalte von 100 Thaler erhält 
derſelbe ein angemeſſenes Deputat, und fuͤr ein Reitpferd Futter. Die Aufkündigung iſt eine monat⸗ 
liche, welche jedoch, wenn der Poſten zur Zufriedenheit verwaltet wird, in eine laͤngere verwandelt 
werden kann. Nähere Auskunft giebt die Expedition der Oberlaufigifchen Fama. 

Auf einem Rittergute in der Nähe von Muskau wird ein mit gehörigen Zeugniffen fowohl ſeines 
Wohlverhaltens als feiner Kenntniſſe verſehener Schäfer, der 60 Thaler Caution erlegen kann, ge⸗ 


ſucht, und kann derſelbe Februar k. J. antreten. — Die naͤheren Bedingungen ſind zu erfragen auf 


der Kirchgaſſe in Nr. 79 eine Treppe hoch. \ 
Muskau, den 16ten November 1828. 


J... ee ee Pi EEE — TEST EEE ET = 
Ein nen ede welcher Beugnifle feines Wohlverhaltens aufweifen kann, kann ſogleich ein 


Unterkommen finden. Wo? ſagt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
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